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Wortgut Teamarbeit
Die Gefahren
der Gruppenarbeit
Arbeiten Sie in einem Team? Team-
geist wird in Firmen grossgeschrieben,
und die entsprechenden Vorteile wer-
den in der Literatur immer wieder her-
vorgehoben. Aus Sicht des Arbeit-
gebers ermöglicht Teamarbeit den Zu-
sammenschluss von unterschiedlichen
Fähigkeiten und Erfahrungen, wodurch
Synergieeffekte erzielt werden können.
Durch den sozialen Wettbewerb inner-
halb der Gruppe kann ein gegenseitiger
Leistungsansporn entstehen, wodurch
ein Produktivitätsgewinn für das Un-
ternehmen erfolgt. Aber auch aus Sicht
der Beschäftigten hat Teamarbeit Vor-
teile. So befriedigt beispielsweise die
Arbeit im Team das Bedürfnis nach
sozialer Anerkennung oder schützt ge-
mäss psychologischen Studien vor
Stress und Überlastung durch die ge-
genseitige Unterstützung.
Hinter den vielen Vorteilen von
Teamarbeit verstecken sich aber auch
Gefahren. Ein eindrückliches Beispiel,
wie ein gut eingespieltes Team verhäng-
nisvolle Fehlentscheidungen treffen
kann, stellt das Challenger-Unglück im
Jahr 1986 dar: Sieben Besatzungsmit-
glieder kamen um, als die Raumfähre
Challenger beim Start explodierte. Ur-
sache für das Unglück war ein defekter
Dichtungsring. Obwohl externe Exper-
ten zuvor auf das Risiko hingewiesen
haben, entschied sich das Nasa-Ma-
nagementteam für den Start. Dieses
Phänomen, dass ein Team von eigent-
lich kompetenten Personen schlechte
oder realitätsferne Entscheide trifft, da
sich die Mitglieder einer vorherrschen-
den Gruppenmeinung anpassen, wird
als « Groupthink» bezeichnet. In der
Forschung sind weitere Entscheidungs-
fallen infolge von Teamarbeit bekannt.
So konnte in Experimenten gezeigt
werden, dass Gruppen tendenziell ri-
sikoreicher entscheiden als Einzelper-
sonen. Als mögliche Erklärung für die
erhöhte Risikobereitschaft von Teams
wird die Verantwortungsdiffusion her-
angezogen. So liegt in einer Gruppe die
Verantwortung nicht bei einer Einzel-
person, sondern sie verteilt sich auf alle
Mitglieder. Weiter belegen Studien,
dass neben Entscheidungsfallen auch
Leistungseinbussen bei Teamarbeit re-
sultieren können. So beschreibt der
Ringelmann-Effekt das Phänomen,
dass Arbeitstätige bei Kraftarbeit umso
weniger mit anpacken, je mehr Mitglie-
der in einem Team arbeiten. Kann die
Arbeit in einem Team nicht einem
Teammitglied zugeschrieben werden,
sinkt die Leistung des Einzelnen eben-
falls, was mit sozialem Müssiggang um-
schrieben wird. Der Trittbrettfahrer-
Effekt bezeichnet das bekannte Phäno-
men des bewussten Leistungsverzichts
auf Kosten anderer.
Werden Vor- und Nachteile einander
gegenübergestellt, so sind die Nachteile
von Teamarbeit nicht vernachlässigbar.
Dennoch werden in der Praxis vor
allem die positiven Seiten von Team-
arbeit hervorgehoben. Die Beschöni-
gung von Teamarbeit erklären sich For-
scher mit dem psychologischen Nutzen,
den Menschen aus der Arbeit in der
Gruppe ziehen. Teamarbeit verringert
Unsicherheit in der Arbeit, macht häu-
fig Spass und trägt zum Wohlbefinden
bei, weshalb der Mensch die Arbeit in
der Gruppe positiv wahrnimmt. Sowohl
Arbeitgeber als auch Arbeitnehmende
sollten sich dieser romantisierten
Wahrnehmung von Teamarbeit bewusst
sein, sich auch die negativen Konse-
quenzen vor Augen führen und Team-
arbeit mit Bedacht einsetzen.
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